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fÄ5‘ ß5 Laugexjalza siihrte er feine Truppen in bcn Maing-g-ubeu gegen
etit baijmfcheä Heer unb gegen bie sogenannte Bunbesarmee, welche unter
f rutJ ,?r Hessen stand. Die Bayern wurden in den Gefechten
bet Dermbach1) Hammelburg2) und Kissingen») besiegt, darauf die
^^struppen bet Asch affen bürg 4) geschlagen, und General Vogel von Falcken-
l ‘ ™ lsn ctlL letzterer nun zum Gouverueur von Böhmen er¬
nannt wurde, erhielt Manteuffel den Oberbefehl über die Mainarmee. Dieser
Ö:CqJ5 «t $o«BcrBif^of^eim in Baden, woraus nach
kurzer Zett der Wastensttllstand eintrat. ’

c&amp;gt; . . ®erfJ*Eiebcn SU Prag. Nachdem (am 26. Juli) ein vorläufiger
m gefchlofien war, kam es (am 23. August) zum endgiltigen Frieden zu
Prag unter folgenbenjöefongungen: Der Deutsche Bund wurde für ausgelöst
ertlart. Österreich schied aus der Reihe der deutschen Staaten und gab seine Ru-
sttmmung zur Bildung eines norddeutschen Staatenbundes im Norden der Mainlinie
Schleswig-Holstein, Hannover, Hessen-Nassau uni) die Freie Reichsstadt Frank-
ö1! Lt S ’ L*111 P^uven, und Österreich zahlte 120 Millionen Mark
kitegöfosten. —- Mit den süddeutschen Staaten und Sachsen wurde in Berlin
cm gnebeit geschloffen. Sachsen trat in den Norddeutschen Bund unter Preußens
M-hrung, Darmstadt mit feinem Gebiete nördlich vom Main ebenfalls.
&amp;lt;ro • 9iorbbeutfd)e Biinb. Mit den deutschen Staaten nördlich vom
Main wurde jetzt etn Bund gestiftet, in welchem Preußen die oberste Leitung
hatte Nun trat der Norddeutsche Reichstag zusammen, welcher aus Männern
bestaub, die vom Volke gewählt waren. Nach der nun zustande gekommenen
Verfassung sollte ein großer Teil der Gesetzgebung vom Bunde ausgeübt
iüerDcn. Die Land- und Seemacht in Krieg und Frieden wurde unter den
Oberbefehl des Kömgs von Preußen gestellt. — Mit Bayern, Württemberg,
Baden und Hessen-Darm stadt wurde ein Zoll- und Handelsvertrag geschlossen
welcher dazu diente, das Band zwischen Nord- und Süddeutschland immer
stlter zu knüpfen. Auch ward mit ihnen ein Schutz- und Trutzbitudnis gegen
jeden feindlichen Angriff vereinbart.

Der DeuW.slWW im 1870/71.
85. Ursache und Vorbereitung jum Kriege.

Ursache. Schon längst hatten die Franzosen neidisch auf ben Kriegs-
rühm Preußens geblicft itnb wollten durchaus eine Kräftigung und Einigung
Deutschlands verhindern. Napoleon III. wollte ben Rhein zur Grenze zwischen
Diutschlslitb itnb Frankreich machen. Er suchte bähet nach irgend einem
Vorwanbe uns ben Krieg zu erklären. Im Jahre 1870 sollte sich sein
Wunsch erfüllen Spanien war nämlich bamals ohne König unb bot beut
Erbprinzen Leopolb von Hohen gellern bie Krone an. Da meinten bie
Franzosen wenn sie bas geschehen ließen, würbe Preußens Macht zu groß
werben. Unser König, ber nur bcn Frieben wollte, erklärte, sich in bie
spanischen Angelegenheiten nicht mischen zu wollen, unb ber Erbprinz lehnte
-’c. Annahme ber Krone ab. Frankreich, weit entfernt, sich jetzt zu beruhigen,
ichtefte seinen Botschafter Benebetti zn König Wilhelm, ber zur 'Zeit eine
oabetur in Ems gebrauchte. Benebetti forderte nun eine, bestimmte schriftliche
Eulärnng des Königs, niemals seine Einwilligung dazu zu geben, daß ein

1) Flecken in Sachsen-Weimar-Eisenach, südlich von ber Werra im Rhöngebiekc,
2) an bei öranftscfjen Saale in Bayern. 3) an der Fränkischen Saale in Bayern. 4i am
Main tn Bayern.


